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Kühler Empfang des Gefthästsminifteriums .
Herr C u n o ist mit der Bildung seines „Geschäfts -

Ministeriums " beschäftigt , über dessen Zusammensetzung noch

nichts Bestimmtes verlautet . Alle Namen , die genannt wer -

den , werden sofort wieder bestritten ; nur von Hermes ,
Brauns und G e ß l e r heißt es , daß sie sicherlich auch dem

neuen Kabinett angehören würden . Solange die Zusammen -
setzung des Kabinetts nicht feststeht , ist natürlich ein Urteil
darüber nicht möglich , andererseits ist selbstverständlich , daß
das bürgerliche Kabinett , das hier im Werden ist , von den

Arbeitermassen mit Unruhe und Mißbehagen aufgenommen
wird . >

In den Aeußerungen der heutigen Morgenpresie spiegelt sich die

ganze Unsicherheit der Situation des kommenden Kabinetts C u n o
wider . Daß es sich nicht um ein eigentliches Gefchäftsmini -
st e r i u m , sondern mehr um ein Kabinett der „ Arbeits -

g e m e i n s ch a f t " handelr , wird soft überall betont . Das „ B e r -

liner Tageblatt " weist sehr scharf auf den starken volts »

parteilichen Einschlag hin . Es schreibt :
„Ueberblickt man das Ganze , so kann man sich eines starken

Unbehagens nicht erwehren . Das volksparteilich « Element über -

wiegt , selbst wenn der eine oder andere Ministcrposten am Ende
anders besetzt werben sollt «. Das Rcichswirtschaftsministeriiim
würde völlig in die Hand von Männern gegeben werden , die ein -

seitig großindustriell eingestellt sind . Alle politisch und Wirtschaft -
lich ausschlaggebenden Ministerien wären danach in den Händen der

Deutschen Dott - partei . Das ist ein « derartig einftitiq « Einstellung
des neuen Kabinetts , daß die Demokratische Partei sie kaum wird
aus die Dauer ertragen können , und wir erheben unsere warnend «
Stimme , noch ehe es zu spät ist . "

Allgemein wird betont , daß die parlamentarische Situation des
neuen Kabinetts mehr wie unsicher ist . So schreibt die „ V o s s i s ch «
Zeitung " :

„ Aber das schafft ' die Tatsache nicht aus der Welt , daß seine
Regierung parlamentarisch ein « sehr schmal « Basis hat . die nicht
vcrbrcsterungsfühig ist , und daß selbst dies « schmale Basis nicht sehr
fest ist , weil einzelne Parteien der Arbeitsgemeinschast anscheinend
nicht mit ganzem Herzen dabei sind . "

Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " spricht von
„ einem Bantrott , wenn nicht des Parlamentarismus , so doch des

gegenwärtigen deutschen Parteiwesens " . Die « Dos fische Zei »
t " n g" ist der Meinung , daß ohne Mitwirkung der Sozialdemokratie
auch dieses „Geschäftsministerium " die Geschäfte aus die Dauer nicht
wird fuhren können und meint weiter :

„ Welchen Charakter der neue Reichskanzler seinem Kabinett
auch bei . egen mag , es wird doch nur den Uebergang bilden können

zu einer starken Mehrheitsregierung , zu einer Regierung der großen
Koalition , zu der , wenn sie auch gestern noch nicht durchzusetzen
war , vielleicht in einigen Monaten der Weg frei und gangbar sein
wird . "

Das „ Berliner Tageblatt " ober hegt die Befürchtung ,

daß eine solche Unterstützung der Sozialdemokratie nicht zu haben

sein wird :

„ Sollte sich das Kabinett aber so zusammensetzen , wie oben an -

edeutet , so ist die Haltung der Sozia &emotrotte mehr als zweisel -
' t . "

Ist so die Presse der bürgerlichen Mitte ( das Zentrumsblatt , die

„ Germania " erscheint des Morgens nicht ) skeptisch und zurückhaltend ,

so klingt es aus dem deutschnationalen Lager aber anders . Der

„ Lokal - Anzeiger " schreibt :

„ Die Deutschnationalen dürften dem neuen Kabinett gegenüber
wohlwallende Neutralität bewahren . Man geht sogar noch weiter
und glaubt , daß sie unter Umständen dem Vertrauensvolum zu¬
stimmen werden . Innerhalb der deutichnationalen Fraktion ist eine
starke Strömung dafür vorhanden , das Kabinett Cum » in weit -
gehendstem Maße zu unterstützen . "

Und der „ Tag " liefert zu dieser „ Unterstützung " die Begleit -
musik . Cr findet , daß eine solche Lösung „ von vornherein die ge «
geben « " sei und erwartet , daß nun auf die „ verantwortlichen Posten "
Männer gesetzt werden , „ die eine engere Fühlung mit
der Rechten herstellen könnten " . Der „ Tag " würde es

deshalb auch bedauerlich finden ,

„ wenn aus der Deutschen Dolkspartei nur Angehörige ihres
sinken Flügels in das Ministerium einziehen würden ' .

Auch die „ Deutsche Tageszeitung " fehlt nicht in diesem
Chor . Auch sie präsentiert den bürzersichen Parteien den deutsch »
nationalen Wechsel :

. . Somit ist die Stellung des Kabinetts schwankend , bevor es
eine Tätigkeit begonnen Hot. Dies « Tatsache braucht den neuen
Reichskanzler jedoch nicht abzuschrecken . Geht er seinen Weg mit
Energie und läßt er die nationalen Rotwendigkerten
des deutschen Volkes in feiner Regierungstätigkeit nie außer acht ,
dann wird sich schon im Parlament eine Mehrheit für ihn siudea . "

Alles in allem kann man einem demokratischen Mittogsblatt
nicht unrecht geben , das nach diesen Pressestimmen von einer

„ Kartenhaus - Regierung " spricht und von Herrn Cuno
sogt , er habe nach dem alten Volkslied gehandelt : „ Ich Hab wein
Sach ' auf nichts gestellt ! "

Im übrigen sind alle Namen noch vorläufig . Die sozialdemo -
kratische Reichstagsfroktion wird am Donnerstag zum neuen Kabi -
nett und zu seinem Programm endgültig Stellung nehmen .

R

Elpnes führt die Opposition .
j . *!0"™0,' ! ' , . 2*' Jlooem ! ?€r - ( MTB . ) 2m Unlcrhouse begann

nc. ch der Mahl des Sprechers die Vereidigung der Mitglieder . Sehr
bemerkt wurde dabei , daß der Arbeiterführer Elynes die Jüh -
rung der Opposition übernommen hat . Al » Vonar Law
sich an die Spitze der herkömmlichen Prozession zum Unterhaus
sehte , ersuchte A- quIth den Arbeiterführer Clynes , neben dem Pre .
mierminisler als Aührer der Opposition herzugehen . Som ' t hat
Asquith für die liberale Partes auf den Anspruch , die Führung der
Opposition zu haben , zugunsten der Arbeiterpartei verzichtet .
— Lloyd George erschien heute nicht im Unterhaus .

Paris . 21 . November . ( EP . ) Abg . Tlyncs erklärte dem
Londoner . Malin " . Sorrespondenlen , der glühendste Wunsch der

Arbeiierpartei sei , den welifriedeu ausrecht , uerhalten . Europas

wichtigste Nationen sowie Amerika töguteu in einer ollgemeinen

Organisalion . ähnlich dem Völkerbünde , zusammenarbeiten . Clynes

glaubt , daß nur geringe Aussicht bestehe , von Deutschland Repara¬

tionen zu erhalten , wenn man sich nicht enlschsieße , eine Grundlage

sür ein Einvernehmen zu finden . Die genaue Reparationssumme

müsse mit Zustimmung Deutschlands festgesehl

werden , sonst würden die kosten der Rheinbesehung ins Ungeheure

steigen müssen .

Tie Arbeitslosen und Bonar Law .

Paris , 21 November . ( TU. ) Der Vorsitzende der englischen

Landesbewegung der Arbeitslosen hat gestern an Bonar Law ein
Schreiben gerichtet in dem er die Weigerung des Premier -
Ministers , die Arbeitslosen zu empfangen , zurückweist und den Bor -
Ichlag , daß diese sich an den Minister für Arbeit wenden mögen .

bezeichnet ; zahlreiche Mitglieder der Abordnung

Reaittun « » an Meilen zurückgelegt , um dem Leiter der

i3 " ung ihre Beschwerden vorzutragen . Die Arbeitslosen oer -

bärwUl » « J ? " " entweder Arbeit verschafft oder für ihr « Be .

S»reib ! n aufkommt . Die Abordnung wird , wie das

io reck 22- November beim Premierminister vor -
I p wen und sie erwartet , daß man sie empfangen wird .

Mussolinis Ansprüche in Lausanne .

ZSK ? <S. s
Ministirpmsibe�t KnI Wen d. rim!
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Italien nicht diejenigen Vorteil « zu, die es hätte erwarten dürfen ;
zweifellos trügen noch seiner Auffassung die damaligen italienischen
Unterhändler zum mindesten teilweise die Schuld hieran , so sei z. B.
Frankreich das Mandat über Syrien übertragen worden . Eng -
land dasjenige über Palästina . Zum Ausgleich dafür möchte Musso -
lini , daß Jtällen wirtschostlich « Borteile erhalte ; sie sollen die
italienisch « Einflußzone in Kleinasien ersetzen , die im ursprüng »
lichen Vertrag von Eevres festgesetzt war . Was die Inseln des
äaäischen Meeres anlange , die aus Grund eines interalliierten Be -
schlusses der Türkei nicht zurückerstattet werden sollen , so scheine der
italienische Mimsterpräfldent st « für Italien verlangen zu wollen .

Kein neues Diktat !

Paris , 21 . November . ( WTB . ) Ismet Pascha hat einem
Vertreter von Havas erklärt , wir messen den in der Presse er -
schienenen Nachrichten über die Dispositionen der Alliierten uns
gegenüber kcmerlei Glaubwürdigkeit bei , namentlich auch nicht den
Nachrichten über das sogenannte Memorandum Lord Curzons , so-
lange wir den authentischen Text nicht vor Augen haben . Wir können
nicht glauben , daß die Türkei über ihren Kopf hinweg abgeschlossenen
Nebercinkoxnmen gegenübergestellt werden salb Wir sind nicht zur
Konferenz von Lausanne gekommen , um hier abgeurteilt zu
werden , sondern um in aller Freiheit am Friedensvertrag mitzu -
arbeitem Es ist geschrieben worden , unsere Ansprüche seien in den
letzten Tagen gewachsen , das Ist nicht richtig . Wir halten uns an
unseren Nationalpakt , nicht mehr und nicht weniger , allerdings aber
mit der Ausnahme , daß unser Pakt zeitlich v o r den letzten Schrecken
des Krieges liegt , und daß wir deshalb die gerechte Wieder »
h e r st e l l u n g der Schäden verlangen , die unserer Bevölkerung
und unserem Eigentum zugefügt worden sind , wir werden infolge -
dessen von Griechenland die Zahlung einer Kriegsentschädigung oer -
langen .

Ter neue Kalif .
Kenia ! Pascha hat dem neugewählten Kalifen diese Wahl in

einem Telegramm mitgeteilt , das die Absetzung Mohammed , VI .
mit seiner Flucht unter ausländischem Schutz begründet und die
Machtfülle der Nationalversammlung scharf betont —
Der Kalif ist nur geistliches Oberhaupt der Mohammedaner
ober a I l e r . nicht nur der türkischen .

'

Dollar mittags H4S0 .
Die Börse verharrt weiter in ihrer optimistischen Be -

urteilung der innerpolitischen Lage . Am heutigen Börs - nruhetag -
f ° nd nur offizieller Dcviscnverkehr statt . Man handelte d - m Dollar
gegen Mittag mit 6100 . Es scheint einiges Angebot aus den
Kreisen der Hamsterer herauszukommen . Hierzu dürfte neben den
politischen Ereignissen auch die sehr verschärfte Geldmarkt -
läge beitragen . Für Effekten ist die Börse günstig gestimmt .

Zreie Virtschast oder Selbsthilfe !
Zur Lösuug der Wohuungsfrage .

Don Dr . W. En gl er , badischer Arbeitsminister .

Bor dem Krieg benötigten wir , um den Bevölkerungs -
zuwachs unterzubringen , jährlich etwa 200000 neue Woh -
nungen . Durch den Umstand , daß während des Krieges fast
gar keine Wohnungen und nach dem Krieg bedeutend weniger
als früher gebaut wurden , fehlen uns gegenwärtig
etwa 1,3 Millionen Wohnungen . Wenn wir in

Zukunft für eine Wohnung 1,8 Millionen Mark aufwenden
müssen , so werden die Mieter der neuen Wohnungen etwa das
Sechzigfache der Friedensmiete zu leisten haben , denn dafür ,
daß die neuen Wohnungen von Wohnabgabe und Steuern be -
freit sind , müssen ihre Mieter oder Eigentümer ein entsprechend
höheres Kapital verzinsen . Insgesamt wird beim heutigen
Stand des Geldwertes der Mieter die Verzinsung und Til -

gung von 350 000 M. übernehmen müssen , dazu kämen dann
noch Gebäudeunterhaltung und Versicherungen , so daß sich der
gesamte Wohnungsaufwand für eine kleine Dreizimmer -
wohnung auf etwa 30 000 M. jährlich belaufen wird . Aus
öffentlichen Mitteln sind dann für jede Wohnung noch
1,55 Millionen Mark aufzubringen .

Daß wir unter diesen Umständen nicht 200000 Woh -
nungen mit Zuschuß bedenken können , leuchtet ohne weiteres
ein . Etwa 30 000 Wohnungen können gebaut werden mit
Hilfe von Arbeitgeberzuschüssen , aus Mitteln der
Kohlenabgabe und von Privaten , die wenig oder gar
keinen Zuschuß erhalten . Weitere 20 000 Wohnungen werden
auf private Bauherren entfallen , die mit der Hälfte
des errechneten Zuschusses auskommen . Wenn wir also im

ganzen auf 150 000 neue Wohnungen kommen wollen , dann
müssen für 100 000 Wohnungen die Zuschüsse
beschafft werden . Eine Zusammenstellung ergibt als er »
forderlichen Gesamtbetrag der Baukostenzuschüsse für Länder
und Gemeinden zusammen :
sür 100 000 Wohnungen ( je 1SS0000 Wl. ) - - - - - 155 Milliarden M.
„ 25 000 . . 775 000 . rund 20

Summa . . 175 Milliarden M.

Diese Summe auf die bestehenden Wohnungen umgelegt ,
würde allein das 3kfache der Friedensmiete be -
tragen . Legen wir den weiteren Berechnungen die Annahme
zugrunde , daß es möglich und notwendig wäre , die Wohn -
abgäbe in dieser Höhe zu erheben , wie würde sich dann der
Aufwand für die Inhaber der allen Wohnungen stellen ? Eine
Wohnung , die jetzt einen Bauaufwand von 1800000 M. er -
fordert , kostete vor dem Krieg etwa 7000 M. Dafür wurden
im Durchschnitt 420 M. Miete bezahlt . Wir müssen damit
rechnen , daß in Zukunft noch hohsre Gemeinde - und Staats -

�

steuern zu bezahlen sind als bis jetzt , daß noch mehr als jetzt
schon festgesetzt ist , für Wohnungsuntcrhaltung geleistet wer -
den muß und kann sich deshalb folgende Berechnung ergeben :

Gruudmiete snacb den gesetzlichen Abzügen ) 400 M.
Gebäudeuntcrhaltung 800 Proz . . . . . 3 200
Steuern und andere Abgaben 1000 Pro,. ' 4 000

'

Wohnabgabe 86 X 420 M . . . . . . .16 100
'

22 700 M.
Damit wäre der Wohnungsaufwand auf den 5vfachen

Betrag der Borkriegszeit gestiegen . Es darf aber nicht ver -
gessen werden , daß die Preise für alle anderen Dinge viel mehr
gestiegen sind , der Preis für einen Herrenanzug ist in diesem
Iai >r um einen höheren Betrag gestiegen , als er stir den ganzen
Wohnungsauswand erforderlich ist . Es muß auch immer
wieder detont werden , daß kein anderer Weg bleibt : e n t -

Wohnabgabe oder freie Wirtschaft .
Wie gefährlich aber die Freiheit auf dem Wohnungz -

n�rtte wäre , zeigt uns die Beantwortung der Frage , wie hoch
me Mieten bei freier Wirtschaft würden . Wenn die heutigen
Baukosten vom Mieter auch nur mit 6 Proz . verzinst werden
sollten , so müßte für eine kleine Wohnung schon
110 000 M. Miete befahlt werden . Heute ist aber
kein Geld zu einem Zinsfuß von 5 Proz . erhälllich »aus 1 Proz .
können auch Steuern und Unterhaltung nicht bestritten gier -
den , und schon aus diesem Grunde würde die Miete noch viel
höher sein . Derartige Mietsteigerungen würden aber not -

wendigerweise weitere Lohnerhöhungen und ' weitere Preis -

steigerungen nach sich ziehen und würden wiederum Mist -

erhöhungen bedingen , das Rad der Geldentwertung würde

sich immer rascher umdrehen ; dabei ist aber als lyichtigster
Punkt zu beachten , daß wir bei freier Wirtschaft die riesigen
Summen nur in die Taschen der Hausbesitzer bezahlen , und

keine einzige Wohnung würde damit gebaut werden , denn

bauen wollen die Herren Spekulanten bei den unsicheren Bei -

Hältnissen nicht . Die Herren verlangen auch nicht freien Woh -
nungsmartt , um zu bauen , sondern um wilden Spekula -
tionshandel mit den Häusern zu treiben .

Unsere Hausbesitzer find der Meinung , daß sie Anspruch
auf mindestens ein Fünftel des Arbeitslohnes
haben . Wir aber sagen : der Hausbesitzer soll nicht mehr an
Kapitalrente haben , als was er seinen Hypothckengläubigern
selber zahlt . Er soll außer dem Kapitalzins das erhalten , was
er an wirklichen Aufwendungen für das Haus hat ; an den



im Reichsmietengesetz festgelegten Grundsätzen muß festgehal -
ten merden , dann wird der Arbeiter in Zukunft trotz hoher
Wohnabgabe einen geringeren Prozentsatz seines Lohnes als

Wohnungsaufwand bezahlen müssen als früher Das schafft
ihm allcroings erst einen kleinen Äusgleich für die Preissteige¬
rungen auf anderen Gebieten , die weit über das Steigen der

Löhne hinausgehen
Gehen wir bei den Perechnungen wieder von der Woh -

nung mit 420 M. Friedensmiete aus und legen auf der anderen

Seite den Lohn eines gelernten Arbeiters einer größeren Stadt

zugrunde , so kommen wir zu folgendem Ergebnis :
Gelernte Arbeiter verdienten in den größeren Städten

im Lahre 1914 durchschnittlich etwa 63 Pf . in der Stunde .
Das machte bei zehnstündiger Arbeit und 290 Arbeitstagen
ein Lahrescinkommen von rund 1900 M. Es zahlte also dieser
Arbeiter von seinem Einkommen 22 Proz . für die Wohnung .
Er mußte für die Wohnung 63 Tage im Jahr arbeiten .

Die Arbeiterkategorien , die vor dem Krieg 63 Pf .
Stundenlohn hatten , haben heute 83 M. ( Diese Vergleichs -
ziffer , wie alle übrigen , ist schon wieder überholt !
Red . d. „B. " . ) Er verdient also in 290 Tagen bei achtstündiger
Arbeitszeit 197 209 M. und würde bei einem Wohnungs -
aufwand von 22 700 M. 8,7 Proz . von feinem Einkommen

zahlen , statt wie früher 22 Proz . , oder den Arbeitsertrag von
34 Tagen aufwenden statt von 63 Tagen in der Vorkriegs -
zeit . Bei geringeren Löhnen wurden gewöhnlich auch ge -
ringere Mieten bezahlt und dürfte sich im allgemeinen das

gleiche prozentuale Verhältnis ergeben .
Gegenwärtig wird in den Städten als Wohnabjjabe etwa

der dreifache Betrag der Friedensmiete er -

hoben . Es würde sich in dem erwähnten Beispiel also um eine

Erhöhung von 13 900 M. handeln . Dafür wäre eine Erhöhung
des Stundenlohnes von 6,83 M. notwendig . Eine Lohn¬
erhöhung , die sicherlich von unserer Industrie noch getragen
werden könnte , und wenn es den Gewerkschaften gelingt , für
alle anderen Preissteigerungen den Ausgleich einigermaßen zu
erkämpfen , so muß es auch gelingen , für die Wohnungsfrage
das Notwendige herauszuholen .

Nun ist es vielleicht nicht möglich und auch nicht notwen -

tzig, sofort eine Wohnabgabe in dieser Höhe zu erheben . Aber

sehr viel geringer darf sie nicht sein , wenn nicht unsere ganze
Wohnungswirtschaft zusammenbrechen soll . Ein Danieder -

liegen des Baugewerbes würde auch sofort in den ver -

schiedensten Gewerben Arbeitslosigkeit nach sich ziehen , und

für diese Arbeitslosen müßte die Allgemeinheit doch wieder

aufkommen . Es besteht die Gefahr , daß mancher sagt , wenn
unter der Zwangswinschaft schon so hohe Beträge gefordert
werden , dann lieber die freie Wirtschaft . An entsprechender
Agitation der Hausbesitzer wird es nicht fehlen . Demczegen -
über gilt es , immer darauf hinzuweisen , daß es doch ein ge -
waltiger Erfolg der Gemeinwirtschaft ist , wenn wir den Woh -
nungsaufwand auf einem Viertel dessen halten , was er bei

freier Wirtschaft betragen würde , und uns ' dabei noch die
Mittel beschaffen für den Bau von Wohnungen , während bei

freier Wirtschaft nichts gebaut würde . Bei einem weiteren
Sinken des Geldwertes wird natürlicl ) auch der Wohnungs -
oufwand steigen , wenn wir aber an der Gemeinwirtschaft fest -
halten , so wird der Betrag nie mehr als 10 Proz . des Ein -
kommen « ausmachen gegen 20 bis 23 Proz . vor dein Krieg .

Die Last der Wohnnngsabgabe kann für das arbeitende
Boll durch verschiedene Maßnahmen erleichtert werden . Die

Abgabe muß abgestuft werden nach der Größe der Woh -
Hungen und der Zahl der Personen , die eine Wohnung be -

wohnen . Die Wohnungsluxussteuer muß noch viel weiter aus -

gebaut werden . Unsere J�nduftrie kann ebenfalls zu be -
deutenden Leistungen herangezogen werden . Das Gerechteste
wäre , wenn nicht nur eine Gebäudesteuer , sondern eine Grund -

sieuer auch vom landwirtschaftlich genutzten Boden für diesen
Zweck erhoben würde . Die Grundsteuer müßte natürlich nach
der Größe des Besitzes abgestuft sein , dann würden auch die
Mittel flüssig für eine richtige Siedlungspolitik . Länder
und Gemeinden m ü f l ech auch aus allgemeinen
Steuererträgen Mittel zur Verfügung
st e l l e n. Auch die Wohnungsrationierung muß weitergeführt

werden . Den Gemeinden muß das Recht gegeben werden ,

Das Kmö unö fein Spielzeug .
. Kinder von beute » nennt Egon H. Strah -

burger seine soeben in Kcntom - Verlag zu Berlin eischcinenden
Vlmisjereien , von denen wir hier eine beim Herannahen der
Weihnachtszeit besonders zeitgemäße wiedergeben .

Das Kind hat vom Erwachsenen die Sehnsucht , sich zu ver -

znügen bis zum Schlafengehen .
Das Kind hat meistens überschüssiges Temperament : dies aus -

zastrahlen ist feine erste Eigenschaft . Kinder fassen derb zu , auch
wenn sie ihre Sachen sehr lieb haben : erst wenn etwas in Stücke

gegangen ist , erkennen und durchfühlen sie die Schmerzlichkeit des

Tcrluftes .
Spielzeuge find mit dem Herzen verwachsen , sie werden oft mit

'
lbsterfundenen Namen bedacht , und des Kindes Wille gibt dem

Spiel lebendigen Odem . Das Kind hat hier feine Originalwcrk -
statte , denn wo in aller Welt gibt ein Mensch Eigeneres als das

! nd es tut , wenn es aus neuen Gedanken neutönende Worte fügt ?
Die kleinen Mädchen lieben die Puppen , bevor sie . Mama sagen

können : es schlummert im winzigen Kinde die Mutter . Nichts

Rührenderes , als wenn das Kind dem Püppchsn Liebe und Herz -
lichksit spendet ! Selbst wenn das Püppchen Schelte bekommt , hat
das zarte Kindcrstimmchen den Hauch von Güte und Wehmut : und

gleich ist die Puppenmama wieder versöhnt . Die Puppe darf nicht
weinen . Beileibe nicht .

Daß eine Puppe ein kaltes , lebloses Wesen ist , empfindet das
Mädchen nitj�t . Die Puppe lebt . . sie will nur . nicht immer

sprechen . Liegt die Puppe im Wagen , so schläft sie genau wie der
H' . ' std oder die Katze .

Die größte� Vertiefung hat das Kindergehirn beim Studieren
an Bilderbüchern . Während wir Großen bei allen möglichen Be -

schäftigungcn 2lblenkuugen verspüren , einen sich hier die Sinne auf
Bild und Wort . Das Biiderbuch ist für das Kind ein Spielzeug :

j empfiahct die bunten Figuren als vor ihm stehende Wesen , die

ihm , wenkr nicht mit Händen , doch mit Augen greifbar sind . Ein

- utes Bilderbuch fesselt die Phantasie , verbreitet , oertieft , ver -

schont sie.
Die meisten anderen Spiele find eine bequeme Ausspannung .

Das Spielen mit Drachen , mit Murmeln , mit Schiffen im Waffer —

■ie alle sind fast mechanisdje Vergnügungen .
Das Kind bleibt in einem Spielen . Es empfindet die Mahl -

' it , das Gcwafchenwerden und das Lnsbcttgehcn als unangenehme
Dtorung .

Mit den einfachsten Mitteln — wie Robinson — verstehen es

praktisch geartete kleine Erdenbürger , Spiele zu schaffen . Erinnert
euch der Eisenbahnen aus Bänken und Stühlen , denkt an Kinder -

equipagen ohne Pferde : an die großen Schlachten ohne Moitks und

solche Wohnungstnhober , die eine zu große Wohnung haben ,
in eine kleinere einzuweisen . Esi st auch zu überlegen ,
ob die wirklich reichen Leute nicht zum Bau
einer Wohnung gezwungen werden sollen .
In verschiedenen Baugenossenschaften greifen die Mitglieder
zur tätigen Mitarbeit . Sie treten nach Schluß ihrer Berufs -
arbeit zusammen , um an ihrem zukünftigen Heim zu arbeiten .

Gewiß ist es eine Ueberschreitung der achtstündigen Arbeits -

zeit , aber niemand wird es denjenigen , die wohnungslos sind ,
verwehren wollen , alle Mittel auszubieten , um zu einer Woh -
nung zu kommen . Es wird dadurch auch niemand Arbeit weg -
genommen , da durch diese genossens chaftli che
Selbsthilfe die Möglichkeit gegeben ist , mit den gleichen
Geldmitteln mehr Wohnungen zu erstellen .

Mit dieser praktischen Selbsthilfe ist auch der

Weg gezeigt , der aus dem Wohnungselend hinausführt . Die

Lösung der Wohnungsfrage hängt nicht nur von der Geld -

beschassung , sondern noch viel mehr von der Produktion ab .
Die Behebung der Wohnungsnot beginnt indsnKohlen -
gruben . Haben wir genügend Kohlen , dann können alle

Zementfabriken und Ziegeleien arbeiten , dann gibt es auch
wieder Konkurrenz auf dem Baustoffmarkt . Wenn genügend
Baustoffe vorhanden sind , muß aus den Bauplätzen die Arbeit

so organisiert werden , daß eine möglichst große Zahl von Woh -

nungen fertiggestellt wird . Wenn notwendig , muß der Mangel
an gelernten Arbeitern vorübergehend durch Berlängerung der

Arbeitszeit ausgeglichen werden . Gemeinden und große Bau -

genossenschasten sollten sich für die Baustoffgewinnung zu -
sammenschließen , um dieselben möglichst billig zu gewinnen .
Auf dem Gebiete des Wohnungswesens kann ein g e w a l -

tiges Stück Sozialifierungsarbeit geleistet
werden , die ersten Schritte sind gemacht . Schreiten wir weiter
und sorgen wir dafür , daß die Wohnungen in Zukunft nicht

mehr Ausbeutungsmittel in der Hand der Kapitaliften sind .

Entschließen wir uns aber auch zu den Lei -

stungen , die im Lnteresse der Allgemeinheit
notwendig sind !

De ? Kampf gegen öie Tuberkulose .
Ein neues Gutachten iibcr das Ffriedmann - Verfahmt .

Der auf Beschluß der Preußischen Landisvcrsammlung vom

Ministerium für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung berufene Aus -

schuß von 24 ärztlichen Mitgliedern zur Prüfung des Fricdmcrnnschen
Schutz - und Heilmittels der Tuberkulose hat seine Arbeiten mit einem

ausführlichen Bericht beendet , der von einer Zweibrittelmajontät des

Ausschusses unterzeichnet wurde . Wie die PPN . hören , herrscht nun -

mehr Ucbereinstimmung darüber , daß dieses Mittel unschädlich
ist . Bei der Lungentuberkulose stehen den Untersuchern , die in zahl -
reichen Fällen bei jahrelangen Dsobachtungen über günstige Ergeb¬
nisse berichten , andere gegenüber , die Erfolge nicht zugeben . Bei der

Tuberkulose der Knochen und Gelenke , des Horn - und Geschlechts -
apparatcs , manchen Formen von Augen - und Haut - , Lymphdrüsen -
Tuberkulose sowie frischer Reinfekiion nach Grippe und dergleichen
und vor allem bei kindlicher Tuberkulose sind , wie der Bericht fest -
stellt , auch von sehr vorsichtig urteilenden und skeptischen Beobachtern
überraschende Erfolge beobachtet worden . Als besonderer
Bortcil des Mittels wird angegeben , daß die erreichbaren Erfolge
aus sehr einfache und billige Weise mit ein oder zwei Einspritzungen
erzielt werden können . Der Ausschuß stellt zum Schluß fest , daß
Tatsachen vorliegen , die das Mittel als im Kampf gegen die
Tuberkulose wertvoll erscheinen lassen . Heber die An¬

wendungsbreite des Mittels wird noch Sammlung von Erfahrungen
in den weitesten ärztlichen Kreisen verlangt .

Die fäcbjische Regieeirnasbilöung .
Dresden , 21 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der

Landesarbeitsausschuß der Bereinigten Sozialdemokratie
Sachsens richtete unter dem 20 . November folgendes Schrei -
ben an die Partelleitung der sächsischen KPD . :

Werte Genossen !

. „ Sie haben auf unsere Aufforderung vom 11. d. M. , unter An -

erkennung der Reichs - und Landesverfassung mit uns die Regierung

Hindenburg . Was Kinder von Großen erhorcht haben , setzen sie
hier in Taten um .

Das Kind hat Sehnsucht nach dem Fernliegenden , Unerreich -
baren , wie es auch unendlich gern in Gedanken und Spiel im
Märchen - und Schlaraffenland wohnt .

Das lpeniger phantasiebegabte Kind wählt im Spiel die nächste
Wirklichkeit . Bauernkinder spielen stundenlang mit einem Horm -
losen Holz und freuen sich eines Lötkolbens draußen auf dem Felde .
Bauernkinder lieben in ihr ' em Spiel nicht so brennend die 2lb -

wechslung wie das Stadtkind , daö oft mit nervösem Hirn zur Welt

gekommen ist .
Das allzu moderne Spielzeug mit expressionistischem Stempel

mag nie das rechte Werkzeug für Kinder fein .
Des Kindes Spiel ist sonnig und verbreitet herzerquickende

Freude , aber man darf die Sonne nicht beim Scheinen stören . Allzu
eifrige Mütter un ! k allzu pflichtvolle Bonnen nehmen bei der Ent -

wicklung des Kindes den Glanz und den Zauber von vornherein
schon weg , wenn sie nicht gar den ganzen Selbstaufbau ins Wanken
bringen .

„ Hnyezogen * ist das Ergebnis von „ Zuvielerzogen ' . Darum ,
ihr trcusorgenden Erzieher und Erzieherinnen , legt euch Zurück -
Haltung auf . Kinderspiele sind der Grundstein zum Leben .

Der Ausschuß der dculschen IZolisbildungsvereinigunqen
( Berlin W. 8, Unter den Linden 4) hielt seine diesjährige Mit -
gliederversammlung am 11. und 12. November in Weimar ab . Der
Ausschuß , der 191S in Weimar als Zusammenfassung der großen
Bolksbildungsorganisationen gegründet wurde , hat bisher als

Zweckverband feine Mitglieder zur tatkräftigen Mitarbeit nicht in
genügendem Maße gewinnen können . Dazu kam , daß das deutsche
Bolksbildungswesen in den letzten Jahren eine Entwicklung ge -
nommen hat , die neben den alten Organisationen der freien Volks -
biidung zahlreiche andere Kräfte , besonders auch Reich , Staat und
Gemeinde , in weitem Maße zu Trägem der Arbeit gemacht hat .
Da bei der gegenwärtigen Form des Ausschusses diese neuen Kräfte
in ihm nicht zur Auswirkung kommen konnten , hielt die diesjährige
Mitgliederversammlung in Weimar einstimmig eine Umbildung des
Ausschusses für dringend geboten . Sie beschloß , sich mit einem
Gesuch an die Reichsregierung zu wenden , wonach sie diese Um -
bildung im Benehmen mit den Ländern , Gemeinden und Bolks -
bildungsorganisationen betreiben möge .

Nochmals der Abschiedsbrlxf Robert Blums . Genosse August
Freudenthal - Münster schreibt uns : Das Faksimile des Briefes scheint
in Deutschland weit verbreitet zu sein . Es handelt sich um «. ine
täuschend ähnliche Nachahmung des Briefes mit Adresse , anscheinend
lithographisch oervielsältigt , und nur daran ist dies zu erkennen , daß
die Schriftzüge nicht vergilbt sind , wie das bei Tinte stets der Fall
ist . Es scheint sich um Andenken an die vielen Freunde Robert Blums
zu handeln , die nach dem Originale hergestellt und aus politischen
Gründen unter der Hand verteilt wurden . Die ersten Inhaber tzicllen

zu bilden , am 14. November mit 10 Bedingungen geantwortet . Diese
Bedingungen decken sich zum Teil mit den Forderungen unserer
Partei , deren Durchführung teils schon erfolgt oder in Angriff ge -
nommen worden ist . Ein anderer Teil Lyrer Forderungen gehört
zur Kompetenz des Reiches und ist in Sachsen allein nicht durch -
sührbar . Wir erkennen sie trotzdem für sachlich berechtigt an und

sind bereit , mit allen Mittein van Sachsen aus in Ihrem Sinne auf
das Reich einzuwirken . Einige Forderungen aber — und das gilt
besonders für das Verlangen , alle das Proletariat berührenden Ge -

setze der Volleersammiimg der Betriebsräte und dem Betriebsräte -

kcngreß vorzulegen — lehnen wir ab , weil diese Forderung eine solche
des Ecsamtproletariats nicht ist , die Betriebsräte vielmehr nur ein

Organ der Gewerkschaftsbewegung sind und die Eewerkschaften selbst

schon immer in allen wirtschaftlichen Fragen von der Regierung zu
Rate gezogen werden . Da Sie in Ihrer Presse selbst anerkannt

haben , daß die Verfassung solange respektiert werden muß , bis die

Arbeiterklasse die Macht und den Willen hat , sie abzuändern , halten

wlr eine Verständigung auf der in unserem ersten Schreiben vorge -

schlagencn Gurndiage durchaus für möglich . Wenn Sie das emstüch

wollen , bitten wir um eine klare Antwort . Dann erst können die

beiden Parteien in mündlichen Verhandlungen gemeinsam ein Rc -

gierungsprogramm ausstellen , das sich im Interesse der Arbeiterschaft

auswirkt .
Mit sozialistischem Gruß

Der Landesarbeitsausschuß der Pereinigten Sozialdemokratie .

gez . Eggert . "

Die Sicherung Ses Srotes .

Autrag Sachsens zur Vrotversorgung .

Dresden , 21 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die sächsische

Staatsregierung hat beim Reichsrat beantragt , daß

1. die Reichsgetreidestelle angewiesen wird , von der ihr nach

§ 22 des Reichsgetreidegesetzes zustehenden Befugnis , Enteignung

des nicht rechtzeitig gelieferten Brotgetreides von den Kommunai -

verbänden zu verlangen , alsbald Gebrauch macht ,

2. eine mindestens zehnprozentige Streckung des Brotes mit

Kartoffelmehl oder Kartoffclwalzmehl angeordnet wird .

3. den Srcucrcien die Verwendung von inländi ' chem Vrot -

getreide und inländischer Gerste zur Bierbcreitung und Berwcndung

jeglichen Getreides zur Herstellung von Starkbier untersagt wird .

Die Vk' eöererftüNAenen .
Tie verbotenen Nationalsozialisten als „ Grostdeutsche

Arbeiterpartei " .

Am Sonntag meldeten wir , daß der preußische
Innenminister die „Nationalsozialistische Arbeiterpartei " iür

Preußen verboten hat . Lhr antisemitisches , ausgesprochen
reaktionäres Programm hatten wir besprochen . Heute
ineldet die TU . die Bildung einer „ Großdeutschen Arbeiter¬

partei " . Die deutschen Faseisten wittern Morgenluft . Sie

hoffen unter der neuen Regierung , die sich bald auf die Rechte

stutzen muß , ihre Pläne anders vorbereiten zu können . Die

Metdung lautet :

Berlin . 20. November . ( TU. ) In Berlin ist gestern eine

„Großdöutsche Arbeiterpartei " gegründet worden . Zum Vorsitzen -

den wurde Herr - Paul Hocke , Potsdam , gewählt . Wie aus der

Satzung hervorgeht , will die Partei , deren Sitz Berlin ist.� cina

völkische Partei sein . Mitglied kann jeder „sittlich eimrandfroi «

Deutschstömmigc " werden . Die Partei fordert den Zusammensein . ;
aller Deutschen aus Grund des Selbstbestimmungsrechtes der Völker

zu einem Sroßdeutschiand , fordert Aushebung der Frieder «vorlräze

von Versailles und Saint Germain sowie Land und Boden ( Kolonien )

zur Ernährung unseres Volkes . Inner - und wirtschaftsoolit ' . Ai
fordert die Partei Bekämpfung der „ korrumpierenden Par ' amenis -

wirts ehest " , Abschafsunq des Arbcirelosen - Einkemunens . Gewinn -

beteilizunq an Großbetrieben , Schaffung eines gefunden Mittel -

standcs , Todesstrafe gogen Wucherer und Schieber , Bildung eines

BoRsheeres , Schassung einer „ deutschen " Presse , Freiheit aller reii -

giöstn Bekenntnisse und Bekämpfung des jüdisch - m. aterialsstischnn
Geistes . _

Genosse Eduard vernssein hat den gestrigen Unfall , der ihm

übrigens erst n a ch. seinem Vortrag zustieß , gut überstanden und ist

heute wieder wohlauf . _ _ _

den Besitz geheim . Daher stammt auch wohl der Irrtum , daß die

heutigen Besitzer vielfach das an sie vererbte Faksimile für das Ori -

ginal halten und in den betr . Fsinülien die irrtümmliche Auffassung

vorherrscht , daß sie das nie an seine Adresse gelangte Original be -

sägen , auch in dem Falle , da Dr . Ocsterreicher ein solches gezeigt
wurde . Auch ich sah dies Exemplar vor mehr als « inem Lahre und
stellte an 5) ond des bekannten Buches „ . Robert Blum " von Hans
Blum , in dem sich das gleich ? Fakstmil » befindet , fest , daß es nicht
das Original sein konnte Es ist auch möglich , daß erst bei der Her -
stellnnfTdes Buches Abzüge vom Stein für Liebhaber hergestellt
wurden .

Drahtlos gelenkte Flugbomben . Eine neue furchtbare Waffe im Luft¬

krieg ist durch die Versuche der Franzo ' en und Amerikaner mit draht -
los gelenkten Flugbomben heraufbeschworen . Wie aus den Vereinig -
ten Staaten gemeldet wird , gipfelte dort eine lange Reihe von offi -
ziellen Versuchen in einem 130 Kilometer weiten Flug , der von einem

drahtlos gelenkten Fluaz - ug ohne Führer zurückgelegt wurde , da -

eine „ Flugbom . be " darstellte . Diese Maschinen sind richtige Bomben
mit Flügeln , denn der Mittelteil des Apparatcs , der die Explosiv -
bombe enthält , wird durch Propeller zu einem Flugzeug gemacht .
Dieses wird drahtlos golenk� und ist so einsserichtet , daß es an einer

bestimmten Stelle niedergehen und zur Explosion gelano - n kann . So

iandten die Sachverständigen des amerikanischen Lustdienstes eine

Flugbombe quer über New Dcrk und ließen sie auf einem großen
unbewohnten Feld explodieren , ein Vorgang , der in der ganzen Um -

gcgend das gewaltigste Erstaunen hervorrief . Besonders wirtiam
sollen die Franzosen diese drahtlos aclenkten Flugbombcn ausgebildet
haben , so daß sie dadurch eine Waffe besitzen , die bei einem kommen -
den Krieg die entsetzlichsten Verheerungen hervorrufen kann .

ZVv . Jabr - Feicr der Grapbologie . ?: ! - au « vrimitioon Anfänzen
enlüimdeue . jcht oxnlt tinchgcarbcitcte wilsenschaftliche Graphologie sciert
in diesem Fabie ll >c ZovjäbrspcS Bcstchen . Die „Dcul ' lbe Kicivdotogssche
Stutlenges - MSasl ' wild den Gedenttafl nm ?S. November , nbends 8 Ubr .
durch eine Reibe von kurzen Vorträgen im Meislcrsaal ( Grüner Saal ) ,
Kötbencr Stratze 33, begeben . � ,

Fi » Lessing . Mnlenm . Brüder , tr . 13, «erwis . nltet d: e Typog - opSisch -
Vereinigunn einen Cacsar - FIaischlen - Abend am Duhtag , abends
7 Ubr . � .

Konzerte . Nm Vnkztag werden im Ndmirals - Palalt zwei
Konzeitc veranliall - t . Mittag » . 12 Ubr sbiclt da ? Qichei ' ier des Tciili - bcn
OxeinbauicZ unter Eduard M ö r i k e. Am Abend findet ein Solisten -
konzert ftait . . . . . . . �

Eine Notgemeinfchast der deutschen Kunft . Bei der gclttigen
lrcstaiisfiibrnng des Grrbort Haichtmonn ' ichcn stilmZ . Pbantom " im Uia -
Pnlail am Zoo zu Gunsten nollcidcndcr Scbrislfteller teillc ein Beriicler
ber ReichSrcr . icrung die Gründung der . Noigemeinlchast der deuticheu
Kunst » mit . ' die in gleicher Veisc organifir - . t -.st und wirken soll wie die
. Not gemein schalt der deuisthrn Wusenschast ».

Lciii » als deutscher Redner . Vei seiner oroscn Ansprache an den
vierten Kongiefi der lZnlcinnüonale bat sich Lenin der denlschen Sprache
bedient . Eiii Augen ceugc . der der Eröffnuna des Kongresses im Ancrea ? -
«ao. l des Kreml zu Moskau bciwobnte . berichtet , dag er schmaler aussieht
als im vergangenen Fabr . aber irisch und lebendig ist. Er hielt seine Rede
in fliestcndcm Teuiich , als der Sprache , die von den meiste » der Anwesenden
am besten verstanden wird . Eelegentlich sehlte ihm ein Wart , und dann

hals ihm sofort Trotzli auS .



t > k Ursachen öes ßechenbach - prozeffes .
In der letzten Sitzung der . Liga Junge Republik " berichteten

die Redakteurs Kampfer und Winter aus München
über die Lage in Bayern . Die Situation fei noch niemals
so ernst gewesen wie jetzt . Der Fechenbach - Prozeß könne
nur als eine Episode in der Machtbefestigung der Reaktion gelten .
In Bayern stehe der Staatsapparat durchaus zur Verfügung der

Monarchisten und werde von ihnen rücksichtslos zum Kampf gegen
die Republikaner benutzt . Die Lolksgerichte bezeichneten die
Redner als die Krone des reaktionären Machtapparats . Mit ihrer
chiifc ist es möglich , den Gegner auf juristischem Wege zu erledigen .
Die Volksgerichte sind der juristische Ausdruck der tatsächlich in

Bayern bestehenden politischen Machtverhältnisse , die ihre Wurzel
haben in der reaktionären bayerischen Verwaltung und der Unzahl von

, ( Zehcimoreanisatiönen " , die sich an diese Verwaltung gliedern . Diese
offen als Kampftruppen gegen die deutsche Republik auftretenden
Organisationen, ' O. C. , Orra , Nationalsozialisten usw . sind mit der

t - ay' . riichen Staatsverwaltung aufs engste verwachsen . Eine ihrer
organisatorischen Zentralen befindet sich im Münchener Poli -
zeipräsidium und wird von dem Polizeisekretär Glaser ge -
leitet , woraus in München kein Mensch ein Geheimnis macht . Der

Feststellung der „ Münchener Post " , daß die grüne Polizei mit der

fascistischen Geheimorganisation verbunden ist , hat
man in Bayern niemals widersprochen . Die bayerischen
Nationalsoziali st en sind offen bewaffnete Kampftruppen
der Gegenrevolution . Zu ihren Mitgliedern zählen nachgewiesener -
maßen

"
viele Landespolizisten und vor allem der Leiter der

Münchener politischen Polizei Assessor B e r n r e u t h e r , der die

Haussuchung in der „ Münchener Post " angeordnet hat .

Diese Kreise sehen in jedem , der die Oqfentlich &rit über ihr
Treiben unterrichtet , einen Verräter , der so oder so erledigt werden

muß . Ms Instrument dazu dient ihnen auch das Volksgericht . Das an

sich rein journalistische Material gegen Fechenbach sollte nur den Bor -

wand bilden , den verhaßten Mann möglichst lange einzusperren und

den Journalisten Münchens die Lust zu nehmen , überhaupt noch etwas

über die Machenschaften der Monarchisten zu berichten . Fechen -

Lachs schlimmstes Verbrechen wurde nämlich darin gesehen , daß er

r - ' s Korrespondent der Berliner „ Freiheit " die OcsfentUchkeit in

Norddeutschland aus die monarchistische Mobilmachung gegen das

Reich aufmerksam gemacht hat .
Der wirkliche Zustand in Bayern ist der , daß die Verwaltung

sich als Organ einer Monarchie unter dem Kronprinzen Rupprecht
betrachtet . Die enge Verbindung der beamteten Monarchisten mit
den . . Münchener Neuesten Nachrichten " zeigte sich besonders in dem

Verhalten des Volksgerichts im Fechenbach - Prozeß . Die bayerischen

Republikaner seien am schlimmsten entmutigt worden durch die

passive Haltung der R e i ch s r e g i e r u n g nach dem

Fechenbach - Prozeß .
Die Redner schilderten dann das Wesen der nationalsozialistischen

Fasristen und warnten dringend davor , die Gefahr zu unterschätzen ,
die der Republik von dieser Kampstruppe droht . Mag der Dema -

ooge Hitler auch ols halber Trottel hingestellt werden , hinter ihm
steht Ludendorff : und ehemalige kaiserliche Offiziere haben die

fascistische Kampstruppe außerordentlich geschickt organisiert . Ihr
Machtbereich beschränkt sich nicht aus Bayern . Die leitende strategische
Idee ist die , daß man eine zuverlässige monarchistische Kampftruppe
von rund bMOQO Mann hineinbaut in die Reichswehr , die Polizei
und die Verwaltung im ganzen Reiche . So wäre im Augenblick des

Lazschlagens im ganzen Reiche eine schlagfertige Kampstruppe für die

Militärdiktatur vorhanden . Der Antisemitismus ist den Leuten
das Mittel , die Wut der hungernden Massen auf ein Ziel zu
le iken , das im Sinne der fascistischen Bewegung liegt . Die raoitalen

Rechtsbolschewisten drängen ' auf Losschlagen , während Escherich als

Zaudere ? bei ihnen unbeliebt geworden ist .

Weitere Teuerungsunruhen in Dresden .

Dresden , 21. November . ( Eigener Drahibericht . ) Wie wir

schon meldeten , begannen am Sonnabend auch in Dresden wie in

vielen anderen Orken Deutschlands Teuerungsunruhen . Es wurde

in vielen Geschäften , krößbem diese geschlossen hatten und ihre Schau -

fcnsler mit Eisengilkern versehen waren , geplündert , und zwar an

verschiedenen Stellen der Stadt . Trotz des scharfen Eingreisens der

Polizei , dauerten die Unruhen bis in die späten Abendstunden . Dem

Einschreiten der Polizei sehten die Tumultanten vielfach bewaffneten

Widerstand entgegen , jedoch sind schwere Verwundungen nicht vor -

gekommen . Die Vorgänge sind zweifellos zum Teil kommunistische

Mache , zum anderen Teil aber sind sie der hier herrschenden unge -

hcureu Teuerung entsprungen . Der Sonntag verlies vollkommen

ruhig .
Am Wontag sammelten sich bereits am Vormittag in verschiede -

nen Stadtteilen wieder große Trupps , meist junge Leute , die in die

Nähe des haupibahnhofs zogen nnd dort wieder ein Lebensmittel -

geschäsk plünderten . Deshalb schloffen im Innern der Stadt wieder

süm. tliche Geschäfte und Lokale . Die Slnsammlungen nahmen Nach -

mittags zu . Gegen 5 Ahr abends hatten sich wieder große Massen
in den Liaupkstraßen und Plätzen angesammelt .

Polizeimannschaften in Lastautos , zu Pferde und zu Auß . die von

der Menge beschossen wurden , suchten die Tumultanken mit blank gc -

zogener Waffe und mit Gummiknüppeln - u zerstreuen , was Ihnen
- ober nur mühsam gelang . Zeitweilig bot sich ein recht kriegerisches

Bild . Die hauplsiraßen wurden mehrfach abgesperrt , die Polizei
blieb aber Herr der Lage . Im ganzen wurden SS Verhaftungen vor -

genommen . Unter den Vcrhasteten befinden sich die bekanntesten

kommunistischen Führer . Bei den Auslänfcn sind eine ganze Anzahl

Menschen verletzt morden . 4 wurden ins Krankenhaus geschafft .

Plünderungen konnten cm Montag abend verhindert werden . Auch
der Straszcnbahnverkehr konnte ausrcchtcrhalken bleiben . Die Deutsch -
nationalen geben der Regierung und der Polizei — Dresden hat einen

sozialdemokratischen Polizeipräsidenken — die Schuld an den An -

ruhen , weil sie die Versammlungen und dle Demonstraiionszüge nicht
von vornherein verbot und nicht rechtzeitig gegen die Unruhen auf -

gelrelen sei .
Eine dcutschnalionale Anfrage wird also die Ursache der De -

sprechung dieser Vorgänge im Landtage sein .

Vevisenkurse .

Sturm auf öle KohleupZätze .
Am Sonnabend ging es auf allen KoHlenplätzsn und selbst bei

den kleinen Kohlenhändlern recht lebendig zu . Die Nachricht der

Erhöhung des Kohlenpreiscs aus Söll M. für den Zentner , womit die

Vertausendfachung des Friedenspreises weit über -

stiegen ist und die einzelne Preßkohle den ungeheuerlichen Preis von

zehn Mark erreicht hat , führte Zehntauscnde nach den Kohlenplätzen ,
um den so notwendigen Ofenbrand noch für den alten , um mehr als
die Hälfte billigeren Preis zu erhalten . Das machte für die doppelte
Ration von mindestens zwei Zentnern einschließlich des Abzuges für
Sclbstabholung eine Ersparnis von fast 800 M. aus , wofür
es sieben Brote gibt . In strömendem Regen fuhren auf den Kohlen -
platzen , die bald dicht von Menschen gefüllt waren , ganze Kleinwagen -
bürgen auf . Größere Firmen hatten noch Vorräte zum alten Preis ,
aber angeblich nicht genügend . Wenn die erregte Frouenmenge
eine bedrohliche Haltung annahm , waren etwas sehr plätzlich noch
Kohlen da . Aber nicht entfernt alle Eingetragenen tonnten berück -

sichtigt werden . Viele Kohlenhändler ließen die Kohlen am Sonn -
abend noch nicht vom Bahnhof anfahren , um Unruhen zu vermeiden ,
und wiesen nach , daß sie die noch rollenden oder auf dem Bahnhof
lagernden Kohlen berits mit dem neuen Preise bezahlen müssen .

Alles in allem : wieder große Zerfahrenheit und Ungerechtigkeit !
Die einen erhielten die „billigen " Kohlen , die anderen nicht . Am

schlimmsten ergeht es jetzt Sozialrentnern und ähnlichen Unbemittel -
ten . Den meisten ist es einfach unmöglich , für zwei Zentner Preß -
kohlen 1909 M. zu zahlen . Wer aber Geld hat , kann sich ohne große
Schwierigkeit Schieberkohlen beschaffen . Ganz offen werden zwanzig
Zentner und mehr angeboten .

Der öoppelsinnige Mschieösgruß ,
Trick eines « ganz still " arbeiten den falschen Detektivs .

Ein gerissener falscher Detckiio wurde gestern von der
Kriminalpolizei unschädlich gemacht . Viele Geschäftsleute in Verlin
und Umgegend wurden seit geraumer Zeit durch eine etwas ge -
heimnisvolle telephonische Mitteilung bsunruhigt ,
daß in ihren Betrieben fortgesetzt gestohlen werde .
Ein Mann , der sich für einen Detckliv ausgab und bald diesen , bald
jenen Namen führte , erzählte ihnen allerlei von seinen geheimen De -
obachtungen über die angeblichen Diebstähle . Nach einiger Zeit sprach
dann in den Betrieben ein gewisser Kopitz vor , der sich als Leiter der
„ Internationalen Dotektiv - Zentrale Kopitz und Schulz " vorstellte und
nach etwaigen Aufträgen fragte . Der Mann legitimierte sich mit
einem Ausweis , der seine Photographie und einen Stempel trug ,
der ein Dienststempel des Polizeipräsidiums fein sollte . Er trat ge -
wandt und sicher auf und die Geschäftsleute waren auf Grund der
früheren Mitteilung >cn eines unbekannten Mannes nicht abgeneigt ,
ihn mit der Untersuchung der Ihausdiebstähle zu betrauen . Kopitz
ließ sich gleich Vorschüsse von 2000 — 10 000 M. geben und empfahl
sich mit dem , wie sich leider zu spät herausstellte , sehr doppelsinnigen
Bemerken : „ Sie werden in nächster Zeit nichts mehr
von mir hören . " Die Geschäftsleute glaubten , das solle heißen ,
der Detektiv wolle ganz im stillen arbeiten . Kopitz hielt auch
Wort . Er verstand aber die Erklärung nur etwas anders . Er ließ
in der Tat gar nichts m- chr von sich hören , arbeitete aber auch nicht .
Einige Firmen machten endlich Anzeige bei der Kriminalpolizei und
diese nahm den Schwindler fest . Viele andere warten wohl immer
noch darauf , daß der Detektiv endlich doch etwas von sich werde
bören lassen . Diese werden ersucht , sich bei Kriminalkommissar
Werner im Zimmer 127 , Hausemruf 405 , zu melden .

Raubüberfall durch einen Nervenkranken .

Ein ungewöhnlicher Ueberfall während der Eisenbahnfahrt rief
gestern nachmittag in dem Küstrin — Berliner Zuge große Aufregung
hervor . In einem Abteil zweiter Klasse saß bis Strausberg allein
der 46 Jahre alte Händler Wilhelm Bache aus Rötchenthal . Dann
stieg noch «in Mann ein . Plötzlich fiel dieser , nachdem er zunächst
ruhig Platz genommen lzatle , kurz hinter der Stetion Strausberg
über Bache her , packte ihn und drückte ihn auf das Polster der Pank .
Der Ueberfallene rief um Hilfe und die Reisenden in dem Reben -
abteil , die einen Raubübcrfall vermuteten , zogen die Notbremse und
hielten den Angreifer fest , bis der Zug stand . Jetzt wurde der oer -
meintliche Räuber in Gewahrsam genommen und bei der Ankunft
in Verlin der Polizei übergeben . Die Kriminalpolizei stellte ihn fest
als einen Eisenbahnkartcndrucker Otto Schulz , einenhoch gradig
ncrvösenMann . — Schulz behauptet , er habe das Abteil zweiter
Klasse lediglich bestiegen , weil in der dritten Klasse kein Platz mehr
gewesen sei , und durchaus nicht dk Absicht gehabt , Bache zu be -
rauben , sondern nur in nervöser Ueberreizung gehandelt .
Er sei soeben von einem Landurlaub zurückgekehrt , den er seiner
Krankheit wegen erhalten habe .

Hindcnburg in der AEG .

Und zwar nicht in eigener Person , sondern in Buchform
herumgetragen von einem Reisenden , der im Auftrage national -

gesiilnier Männer innerhalb der Bureaus der Turbinenfabrik
sein Unwesen treibt und zwar mit Genehmig » ng des Herrn
Direktors Lasche in Vealeiluug eines von der Direktion gestellten
Dieners . Es ist rührend , zu beobachten , welch reges Jnleresie die
Direktion an der Verbreitung dieses Buches bat und wie ihr die

Zeit nicht zu kostbar ist , die die Angestellten mit Anhören de « Vor -

rrages sowie Besicktiguug der Bilder verlrödeln . Anderseits wird
mit großer Energie darackf gehalten , daß die Angestellten auch nicht
fünf Minuten ihrer Zeit für eine Privatangelegenheit verbrauchen .
Die aui dein Boden oer Republik stehenden Angestellten sollten sich
dieses Vorkommnis für die Zukunft merken , wenn es sich um die
Verbreitung ihrer Ideen bandelt .

Wie war es doch — ist nicht Rathenan , der in mancherlei De -

ziehnngen zur AEG . stand , von nationalen Propagandisten er «
mordet worden ?

_ _

betrügerischer bankrott .

Die falsche Bilanz .
Eine in der neueren Zeit sehr selten gewordene Anklage

wegen betrügerischen Bankerotts beschäftigte in drei -

tägiger Verhandlung das Schwurgericht des Landgerichts l . Ange -

klagt war der Fabrikant Wilhelm T e w e s als Schuldner , über

dessen Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden ist , in der

Absicht , seine Gläubiger zu benachteiligen , Vermögenswerte beiseite

geschafft und Handelsbücher so unordentlich geführt zu haben ,

daß sie keine Uebersicht über die Vermögenslage gestatteten . Gleich -

. zeitig lautete die Anklage gegen Tewes auch auf fortgesetzten

Betrug , durch den er sich im Jahre 1918 die damals außerordent -

lich hohe Summe van etwa 1 % Millionen Mark verschafft

haben sollte . Mitangeklagt wegen Beihilfe war seine Ehefrau
Anna Tewes aus Königsberg . ,

Die Verhandlung , die im gewissen Sinne einen Gegensatz
zu dem Fall Kupfer bildete , nahm einen Riesenumfang an ,
da nicht weniger als 60 Zeugen und zahlreiche Sachverständige
zu yernehmen waren . Der Angeklagte hatte im Jahre 1907 das
Bandagengeschäft von Paalzow käuflich erworben und , trotzdem es
sich um einen Großbetrieb handelte , keinerlei kaufmännische Bücher
geführt . Erst später richtete er eine Art Buchführung ein , die aber
keine Uebersicht über die Vermögenslage gestattete . Wie die Anklage
behauptet , soll bereits im ersten Geschäftsjahr eine erheblich « Unter -
bilanz entstanden sein , welche T zwang , verschiedene Darlehen auf -
zunehmen . Er verschwieg seinen Lieseranten die Tatsache der be -
reits vorhandenen Ueberschuidung und fälschte im darauf folgenden
Jahre die Bilanz in der Weise , daß sie mit einem Gewinn abschloß .
Der Angeklagte begann nunmehr durch Zeitungsinserat « Teilnehmer

für sein Geschäft zu suchen und erreichte damit , daß sich eine große

Anzahl Personen meldeten , denen er , ohne daß sie von ihrer gegen -
seitigen Existenz Kenntnis hatten , Beträge bis zu SO 000 M. abnahm .
Hierbei spielte auch die falsche Bilanz eine Rolle . Schließlich
brach der ganze auf betrügerische Basis aufgebaute Geschäftsbetrieb
zusammen , und die Folge war die jetzige Anklage wegen betrüge -
rischen Bankerotts . Bor Gericht machte der Angeklygle gellend , daß
er infolge Rohstoffmangel gezwungen g ewesen sei , Geldgeber
in Anspruch zu nehmen , die von ihm wucherische Zinsen verlangten .
Die Geschworenen verneinten auch bezüglich der Ehefrau des Änge -
klagten die Schuldfragsn , so daß sie freigesprochen wurde .
Gegen den Angeklagten Tewes erkannte das Gericht dem Wahrspruch
der Geschworenen gemäß auf 2 Jahre und Z Monate G e -
f ä n g n i s unter Anrechnung von 8 Monaten der erlittenen Unter -
suchungshaft .

_ _ _
Am Dußkag müssen die Darbietungen in Theatern und

Lichtspielhäusern ein diesem kirchlichen Feiertag entsprechen -
des ernstes Gepräge haben , Lichtspielhäuser dürfen nur Bilder
religiösen Inhalts , KvnzerMe ernste ( nicht rem gerstliche ) Musik
bringen . In Lokalen mit Schankbetrieb , gkich - gültiz ,
ob es sich um Cafes , Konzert - oder ähnliche Lokale handelt , sind
musikalische Darbietungen jeder Art , also auch ernste Musik , g r u n d-
sätzlich oerboten .

Weihnachtliche krüppelarbeiten . Der Bund zur Förderung der
Sebstbilfe der törperlich Behinderten ( Otto - Perl - Bund )
veranstaltet im Kaushause A. Werlheim , Leipziger Platz , eine
WeihnachtSmesie von Krüppelarbeitcn , Die Ausstellung wird , am
Donnerstag , den 23 . November , nachmittag ? 5 Uhr , durch eine
lleine Feier eröffnet .

Iunglehrerkündigungea . Der Berickif über die Lichtenberger
E I t e r n v c r s a in m l u n g ( in Nr . 549 ) enthält einen finnent -
stellenden Druckfehler . Der richtige Wortlaut ist : „ In manchen
Schulen würde ( nicht : wurde ) durch die Entlassung der gekündigten
Lehrkräfte das Kollegium vollständig auSeinandergerissen . " Gc <
kündigt ist zum 1. Januar 1 92 3 , Entlastungen können also
noch nicht jetzt erfolgen , falls es überhaupt zu solchen kommt .

Arbeiter - Elternbund Wciftcnsee . An dem morgen , Mtlwoch , abends
7 Ukr im Realgymnasium , Wölävromcnadc stattfindenden Konzert - , Lieder -
und Rezitationsabend wirken mit : Das Frauen - Terzett Olga Fleck. Mary
Hahn , Gertrud P- ister , Traute Reumann vom Sprechchor , Kurt Riemer
(GcIIo), SL Scidlitz am Flügel .

Zu seiner 14 . Gründungsfeier hatte der Touristenverein „ Die
Natursrcunde ' seine Müglieder und Anbänacr im Großen Schanspiel -
hause am Sonntag zusanimcngerujen , Orchester . Toripiel leitete die Feier
ein . Dann brachte der aui Mttgtiedern de ? Touristenvereins bestehende
Sprcchchor die moralische Walpurgisnacht von M, G. dcllo Grazie wirkungs¬
voll zum Vortrag , Das Tießenjche Blasorchester unter Leitung Heinz
Tiehcn brachte die Btäserjerenade Omotl von Mozart gut zu Gehör .
Rezitationen sowie Männerchöre verschönten mit ibren Dar -
bictungen die Feier , Nachdem der gemeinsame Cchlufigcfang „ Die Jnter -
nationale� verklungen war , zogen die Teilnehmer geschlossen zum Friedhos
der Märzgefallenen , um dort eine kurze Eedenkseier abzuhalten ,

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zeitweise heiter , jedoch überwiegend bcwöllt

bei ziemlich frischen , westlichen Winden . etioaZ wärmere Zhrchl und wenig
veränderte TagcStcmperatur , geringe Riederlchläge ,

Hroß - Serlmer Partei - Nachrichten
der Vereinigken Sozialdemokratischen Partei .

Achtung , kassierert Wie bereits mitgeteilt , hat die Vorstände -
konferenz vom 12. November beschlossen , daß alle Kassierer in jedem
Monat eine Abschlagszahlung auf ihre Abrechnung zu leisten hoben .
— Die Kassierer werden gebeten , diesem Beschluß unverzüglich nach -
zukommen .

heute , Dienstag , den 21 . November :
21. Abt . Unser Genosse Otto Gesche. Adolfsir . Zl, ist <i ?storben. Die Ein ' aschenmz

findet heute nachmittags 5 Uhr int Krematorium ' Getichlstc . statt . Um rege Be-
teittgung bittet die Abteilung .

Morgen , Mittwoch , den 22 . November :
53. Abt . Ehmlotteaburg . Früh 9' / , Uhr Zahladende : L Bezirk bei Sckiweikert ,

Era,m »»ttr . 3, 2. Deziri bei Lax, Ufaanstr . l. 3. Bezirk bei Hammer ,
Eickingeastrahe SS,

SS. Abt . «hvrlottenburg . 2, Gruppe : 7 Uhr bei Echneldcr , Holhendorkstraße 14.
gahiabend .

Aebermorgen . Donnerstag , den 23 . November :
3S. Abt . 7 Uhr im Konferenzzimmer der Gemcindcfchute , Petcreburger Straß « 3.

Funktion ärsttzung ,
re . Rteio Ciipeiilck , 7 Uhr Arcisvorstandssiknng in Köpenick bei Albert Stippekohl ,

Schönerlinder Straß - Z,

92. Abt . Neukölln . Freitag , b c n 24. R » v e m b e r : 7>/ . Uhr AbicilungSver .
fnmmlung in der Schutaula , Zlaiser -Friebrickistr . 208/209, Denesse Drager spricht
über : »Politik und Wirtschaft ". Die Funklioniire rarrden ersucht, alle Partei¬
genossen einzuladen . Dollzöhlige « Erscheinen Pflicht .

GeVerGhastsbeweg ung
Neue Urabstimmung bei üer Hochbahn .

Vermittlungsvorschlag des ReichsarbeilsMinisieriums .
Im Verlauf der Verhandlungen , die zur Beilegung des Konflikts

im Neichsarbeitsministerium stattfanden , wurde vom Ministerium
ein Vermittlungsoorschlag gemacht , der Zulagen von 500 bis
1500 M. auf die Novemberlöhne des Hochbahnpersonals vorsieht .
Die Funktionärsitzung der Hochbahner war der Auffassung , daß sie
die Verantwortung für eine Annahme dieser Vereinbarung nicht
tragen könne und die Belegschaft selbst zu entscheiden habe . . Es

erfolgt deshalb eine neue Urabstimmung bei der Hochbahn , die über

Annahme oder Ablehnung dieses Vermittlungsvorschlages entscheiden
wird . Findet sich eine Zweibrittelmajoritcit für Ablehnung , dann
tritt ohne weiteres der noch aufrechterhaltene Streikbeschluß
in Kraft .

Neuregelung öer StaatsarbeiterlöhnL .

Durchschnittliche Slundenlohnerhöhung von 50 M.

Die gestrigen Verhandlungen im Reichsfinanzministerium für
die Neuregelsmg der Staatsarbeiterlöhne führten zu folgender Ver -

einbarung zwischen der Regierung und den Spitzenorganisalionen :
Ab 15. November erfahren die Stundenlöhne eine durchschnitt -

liche Erhöhung von 50 M. . so daß sich der Gesamtlohn eines mann -

lichen Arbeitnehmers in Ortsklasse A Lohngruppe I auf 179 M.

stellt , Lohngruppe II 174,50 M, . Gruppe III 170 M, , Gruppe IV

165 M. , Gruppe V 163 M, , Gruppe VI 161 M. , Gruppe VIl

159 M. pro Stunde . Die Spannen zwischen den Ortsklassen A, B,

C, D, E beiragen 3,50 M. pro Stunde . Die Kinderzuiage wurde

von 8 M. aus 15 M, . die Frauenzulage von 5 M. auf 10 M. erhöht .
Weibliche Arbeitnehmer erhalten 70 Proz . der oben angeführten

Sätze , die Ortsklassenspannen betragen bei ihnen 2,50 M

Bei weiterem Fortschreiten der Teuerung bleibt der Zeitpunkt
einer neuen Teuerungsaktion vorbehalten , Di « Verhandlungen über

die Neuregelung der Beamtengehälter beginnen heute mittag .

Der Schiedsspruch in der Berliner Metallindustrie .

Eine Versammlung aller Funktionäre au « den Betrieben , die

dem Verband Berliner Metallindustriellen angeschlossen und Mit -

alieder einer zum Metallkartell gehörenden Organisation sind , nahm

am Montagabend in der Bätzow - Brauerei Stellung zu dem Erzeb -

nis der Lohnverhawdlungen . U r i ch berichtete , baß zunächst eine

direkte Verständigung mit den Arbeitgeber » oersucht wurde . Zu

dieser Verhandlung waren auch mehrere Kollegen aus den Be -

trieben erschienen . ,D! e Arbeitgeber erklärten daraufhin , daß sie

nur mit der Lohnkommission verhandeln würden . Auch das Er -

suchen der Lohnkommission , im Beisein der aus den Betrieben er -

schienenen Arbeitervertreter zu verhandeln , wurde abgelehnt , und

die Sitzung kurzerhand abgebrochen .



u r i ch kxmerkte hierzu , daß die LohnkommWon von dem
Wunsch der betreffenden Kollegen , an der Verhandlung teilzunehmen ,
nichts gewußt und deshalb das Empfinden gehabt Hab «, als ob
gegen ihre Tätigleid Mißtrauen vorliege .

Nach dem Scheitern der direkten Verhandlung fei das
Rcichsarbeilsminifterium angerufen worden , was zu dem von uns
bereits mitgeteilten Spruch führte .

Die neuen �
Löhne betragen für Arbeiter über 21 Jahre ab

Zl). November bis 3- Dezember in den Klaffen 1 bis 5: 200 , 195 ,
190 , 185 und 180 M. ( Einsteilungslohn 3 M. weniger . )

Für Arbeiter von 18 bis 21 Jahre : 170 , 166 , 162 , 157 und
153 M.

Frauen erhalten 70 Proz . der männlichen Löhne .
Die Akkordbasis beträgt in den Klaffen 1 bis 6: 117 , 114 , III ,

103 und 103 M. Die festen Stundenzufchlöz « betragen : 73 , 73, 71,
69 und 67 M.

In der anschließenden Aussprache erklärt « Krüger , es habe
den Kollegen , die ohne Vorwiffen der Derhandlungskommifsion zu
der Verhandlung mit den Arbeitgebern erschienen waren , durchaus
ferngelegen , der Lohnbommission ein Mißtrauen zu bekunden . Sie
wollten nur den Unternehmern die Not und das Elend der Arbeiter -
fchaft darlegen . Er beantrage , der Kommission volles Vertrauen
auszusprechen .

ch e i m a n n bemerkte zu dieser Sache , daß er erst kurz vorher
von den Betriebsräten aufgefordert worden fei , an der Ver -
Handlung teilzunehmen . Deshalb habe die Lohnkommifston nicht
davon in Kenntnis gefetzt werden können .

Von einem anderen Diskussionsredner wurde hervorgehoben ,
daß die Lohnkommission ebenso gut Not und Elend der
Arbciterschakt kenn « und sicher auch nicht versäumt haben würde ,
ein ernstes Wort darüber mit den Arbeitgebern zu sprechen .

Bei der Abstimmung wurde der Schiedsspruch gegen ein -
zeln « Stimmen angenommen . Ebenso auch ein Antrag , der
das volle Vertrauen zur Lohnkommission ausspricht .

Eine Versammlungsidylle bei den Tugendwächterinnen .
Aus Postbeamtenkreisen wird uns geschrieben :
Der Ve�ksverein Berlin des sattsam bekannten „ Verbandes

keuscher Post - und Telegraphenbeamtinnen " hielt am Donnerstag
seine Generalversammlung ab , auf der u. a. auch der Vorstand zu
wählen war .

Nachdem die bisherige 1. Vorsitzende Koch den Geschäftsbericht
gegeben hatte , wurde zur Wahl geschritten . Eine Aussprache , zu
der verschiedene Wortmeldungen vorlagen , wurde mit dem Hinweis ,
daß man ja ebenso gut nach der Wahl debattieren könne , von dem
Mitglied des Verbandsvorstandes T h i e m e abgewürgt . Diese
machte auch , da man im Vorstand merkte , daß gegen Frl . Koch
wegen ihres blamablen Verhaltens in der Frage der unehelichen
Mutierschaft eine starke Opposition vorhanden war , den Vorschlag ,
daß diesenigen , welche Frl . Koch nicht wählen wollten , weiße
Zettel abgeben mögen .

Die erste Auszählung der dann eingesammelten Zettel ergab
192 Stimmen für Koch und 183 für die Gegenkandidatin Richter .
Die Verkündung dieses Resultats steigerte den Tumult ganz erheb -
lich . Dem Vorstand wurde der Vorwurf der Schiebung gemacht ,
und richtig stellte es sich auch heraus , daß man eins ganze Anzahl
Stimmzettel einfach unberücksichtigt gelassen hatte .

Nach der zweiten Auszählung , die 209 Stimmen für Koch und
206 Stimmen für Richter ergab , hatte man schnell Frl . Koch in den
Saal gerufen , damit sie durch ihr Erscheinen die Gemüter beruhigen
sollte . Eine der Tugendwächicrinnen , die es besonders eilig hatte ,
stürzte vor , um ihr einen Strauß Alpenveilchen in tie Hand zu
drücken . Dies war das Signal zu einem allgemeinen Sturm auf
die Bühne , wo der Vorstand saß . Was nun folgte , entzieht sich
im einzelnen der Beschreibung . Man schrie im Ehor , stieß , riß und

schlug sich. Die Blumenspenderin mitsamt dem Strauß und der Vor -

sitzenden gingen im Gewühl unter . Sie sahen geradezu bejammerns -
wert aus , als sie wieder zum Vorschein kamen .

Das Endergebnis war . daß die Wahlen ungüMg sind und eine
neue Versammlung sich das einmal gehabte wundervolle Vergnügen
noch einmal gestatten wird .

Für die gut organisierte Arbeiter - , Angestellten - und Beamten -
schaft ist es sicherlich interessant , einmal zu erfahren , wie die Keusch -
heitstanten , die zu 90 Proz . aus den „besseren " Kreisen stammen , sich
benehmen , wenn sie unter sich sind . Herzlichen Glückwunsch ! Hoffent -
lich trägt der Vorfall dazu bei , daß die Vernünftigen unter den
Beamtinnen dem Verband recht bald den Rücken kehren und sich
dort organisieren , wo derartige Auftritte unmöglich sind .

Im nordwestlichen Braunkohlenrevier in Böhmen sind die
Verhandlungen im Arbeitsministerium ergebnislos oerlaufen und
infolgedessen ein vcrtragsloser Zustand eingetreten . Man befürchtet
den Ausbruch des allgemeinen Streiks . Auf den Gruben des
Brix - Dux - Komotauer Reviers wird bereits bis auf
zwei Sckstichte gefeiert . 34 000 Arbeiter haben die Arbeit nieder -
gelegt . Die Vertreter der Belegschaften erklärten , der Streik würde ,
wenn nicht innerhalb von 10 Tagen eine Einigung erzielt sei , auf
sämtliche Reviere der Republik ausgedehnt werden . Die Unter -
nehmer erklären ihrerseits , sie seien außerstande , weitere Zuge -
ständnisse zu machen .

Die Ieilungsd rucker in Zürich haben gestern abend beschlossen ,
in den Streik zu treten . Heute wird auch in Basel und Bern
der Ausstand in den Zeitungsdruckcreien erwartet .

tzivtratoerband der Angestellten , Sektion Eisen nnd Stahl . Z>i >nnerstaa -
abend 8 Uhr in den Mnsllerjätcn , Ziaiser - Wilhclm- Str . 2S. Zahlreicher Besuch nat -
wendig .
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Allgemeine Orkskrankenkosse
für den Vcrnzaltungsbezirk Xl
der Stadt BoriintSchöneberg , Friedenau ) .
Am Mitlmoch , den 21). November 1922,
abend » 7 Ubr , findet im geichensaal der
Camenius » Schule , Berlin » Schouebrrg ,

Frantenstr . 10- 12, eine
Ordentliche Ausfchufxsitzung
mi! soigender Tagesordnung statu
1. Beclesung des Protokolls . 2. Beschluß »
sassung betr . Voranschlag >028. 3 Wah!
der Rechnungsxrllier . 4 Soßungsände »

rungen . 5 Lassenangelegen heilen .
Der Vorstand . A. Echvidl , Borkißender .

Ä 1(0 nohiCQQ i!»cli MAÄMk . Jahn

ÄiicüciJiojceeajaaiiijzooBBia .
Gold - , Double ' , Silb erbrach , Uhren ,
clte Murzea kauft zum Auslandskurs

Edeirnetail - Ankstifssteile
B. ZyTuels ti . VVeliLtenburocr Str . 3? .

Zahngebiss «
( auch zerbrochene )

irÄbteisoooi
j iiolil-.SilB8r-.PiatiB!in!ns,rigig!is!2Bil2tHE }teo.8iD5i *

anerkannt höchsua lend und reell .

lseidiisi,Oeaü §l,Gi ! €3g € >? an §lr . 4i
kein Laden , nur vor . i Iii Tr. BeiAnhaatwirdFaliiseldraz, i

Heid .
Silber -, PialuHnKii

' «j zahlt unüberbietkare Preise
y da zur Selbztft&ikation drirgzsd bzuctige»

Trauringfabrik R . Felske ,

ßrosse jranksurte ? Slrasse 07 .

Strickjacken
allerArt , Jumper , Kimonos , Hausjackchen
Spongarniiuren , Schals und MQltcn etc.
Kaufen Sic stets sehr preiswert und in

bester Qualitätsw are de!

Bruno fflcMerÄÄ ' rS
Nächste Verkaufsstellen :

Kopcnhagener Str . 67 1. firinJ : HiaWdt 4015
(direkt-» denMnUta NordrlBjc i. SiiSaliinur81«)
Bln . - Pankow , EenwWr, 35!. femnil: real »* 3723.

! ? * « - Nur Elneclvericanta " QM

liltiielMte
5 auch einzelne Zähne kauft zum bcchsten Tageskurs j
uf sowie

� « f ' V " sämtliche Schmuck -
3 Sisser » n . . . .
? Piacin - gegenstände
m zerbrochene Gegenstände genau denselben Wert , nur
Z Barheine Edclmctaüvorwertung

1 2 iBvaiidssstr . 2 ? . I sM . kein Laden
c tinsang Elisabcthkircfcstrassc
Z 9 Koitenhagener Strasse 9 ( Laden )
Sl 2 Minuten vom Bahnhoi Schönhauser Allee .

ttcWale GaiH
ÜchwedcnstraEe 19

Geld- , Siiber - Brucb , Platin
sowie sämtliche Metalle

kauft zu höchsten Tagespreisen .

Haarpudsr
fiflltZJtUÄ
ÜMtt- ! I . eiItM !l «I ! o.

Seiden , Samt .
siimiidis Fotfenriiiel
iicdPulH guter Preis

Inserate im

A Vorwärts

sichern l5rfo ! g!

Reelle bdebste Serablung kür

TskngsdlLSK
( auch zerbrochene )

Silbsr -, Platiih ?

MBBzensaiBffll. I

an7Ä Kiele« Franldurtep Str. 1
UwUHlibll 3 Min. vom Alexanderplatz .

Oenau auf Firma achten !

Viel Geld
spart , wer | @tXt kauft ! !

Eh ' s zu spät wird !
Größte Eife geboten ! Preise steigen !

Wunderbare , nur erstklassiga

Hmfloe / Schlfipfer
Wlnterpaletofs

Gummimäntsl / Hosen
weit unter Tagespreis !

Cfßid
Silier
PMm

ßriiianten
kauft reell zu
» höchsten «*■

Tageskursen
C. Käferle
üfcraadier - JawEiirr
Frankierter Allee 273

artaofutsiie
Osten

GrünerWeg
zahl! Ta: Kijrme für

Hipior, Mcuing,
üßi, M eil.

iGotragecs Berrän-

liGanengarderoiie
sowie

stanze Kachlässi
kanitu . verkauft

iMJeiikßüi !
Bergstr . 55, Ladgn. |

deitöngüOQPiec
gebündelt , kg60, -
Sjous - Wein .

lumpen siaschen
ö o 6 f Preise

lt . 178 J
Plattaesch . llcinLaden
Äernfit . - Beut . 281

M. M- .
Platio

kauft
höchstzahlend

ti &lzniarktdr. 5,
Hassage

jawelcn ,
Gold - und

Siiiier - Bruch
cauft zum höchsten

Tagespreis
Leihhaus Zehden ,

Karlstr . 24.

kaufen Sie
sehr vorteilhaft !

bei

SiamuiUei . :
Wah . Bllea 82,
Ecke Wichertst . |
Hochb . Nordr .

luwelen -

Einkaufs -

Gesellschaft
Hopenfeld & C9

*

Berlin * Antwerpen
Beuthstraße 12

( SpittelmarM )

Müs 00 » MMN .
Perlen . Smaragde . Piatin , Gold » und
Siiberdrnch , sotote Uhren , Ketten u. Ringe .
Schapiro , Reue AZnigstr . 19a, im Laden . •

» MlB .

i MW M öBsid BrizaliiflDg gMM Warga m spaterzp w- üWy!

Simon
ersSIclass . HerrenlcJeSeSung

Charlottenburg

Wilmersdorfer Str .
nn der Blsmarrkstrasse .

Weitester Weg lohnend ! !

Riesenauswahl in
Serren - u. Burschen -
anzüaen , Schlüpfern ,
Paletots , Damen -
mänteln , Uis. ern .

Kleidern .M
vcrllncr
Str . 41,1 .

MM- iZi ! !
M. Steinhardt

13 Boiteer Danira 18

. Schöne Neste
für

Herrcu - Anzüge
ZNänIel
fiostürae
Sieidee

in Stoff , Samt nnd
Seide , toivie Futter¬
stoffe. Ständig sehr

große Auswahl .
3 streng reell .
t i a Qualitäten .

tiiaviorß, Flüge! t
lddchiteTagesor . zahlt

Ii dinr, Pauuij , 3, lul jüH

Verkanten Sie
keine

Brillanten
1

besonders gioBeObjekte , ohne 1
unsere —onüberbielbaren - I
sehr hohen Auslands - An .

Ikaafspreise
zu hören . Wir .

kaufen nnd suchen drin .
gend große Steine . Perlen . >
Perlschnüre , Smaragde , told .

I
Uhren , Ketten , Ringe , Platin , .
Gold - und Silbersegenstände .

Brillant , b. l1 ' , Mlli. M. pro Kar. I
Gold Uhr. b. 200 000 M u höher .

ISofortigeBarauszahlungohne
•

Luxussteuerabzugl
Kostenlose reelieTaxen gern 1

und bereitwilligst .
i „Verlust erleiden Sie stets . ■

wennSie nicht iu uns kommen. ' - 1

Berliner Juwelea -
�Verwarlnnp - älaas�

Vom Publikum als hocbat «
Szahlende Stelle anerkannt ,

Potsdamer Str . 118,
direkt an der Lützowstraßc , ,

9 —7 Uhr. Lützow 2760.
Filiale Lützowstr . 92.

Ich fertige an nach Maß :

flnzig«. Palototstilr M. 8000 -
Süiliitsr . . . . iir B. 6300 -

Beste Zutaten ! Moderner Schnitt ! )
Hervorragend guter Sitz !

j Mrlier für (eine üereakonfelrtioaeadi Meli. '

ZK. Slaustein
Alsxanderstraße 31 1

SeltenflUscl III .
Fernspr . Königstadl 7298.

Gold

Silber - Platin ;
Gegenstände , Brach

Zahngebisse
• kaufen rn unüberbietbaren •"

Preisen "

Bebrflder Fahnnann, :
BFoilendorfstr . 39 .

Spezlalankaufsstellc für
Z a h ngebisse

auch zerbrochene , enorme Preise .

Zahnlaboratoriuin Linienstr . lSS
MiJßytiiBStT. i . Bmiitt . PL Seij Laden, tan III.

PlatiB-, Colli- mi SUberlinich
Zahngelilsje, Uhrej , ZcDbo, filnja ,

Ä Allmetaüe kamt �
Engrospreisen

M . ZEISKE
Berlin O. , Schreinerstr . 32

( Laden )
1 Minute vom Bhf. Frankf . Auec

Fahrseid verjütan�
Größtes Absatzgebiet iür Hundlu
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